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Wenn Rheuma, Gicht, Ischias, Hexenschuft, Halskehre,
Gelenk- und Gliederschmerzen, dann das wirksame Mittel

UROZERO
Leidende, macht einen Versuch mit diesem von Aerzten erprobtenund empfohlenen Mittel. URO ZERO stillt durch kraftiges
Ausscheiden der Harnsäure nicht nur den Schmerz, sondern befördert
die Hellung des Leidens.
In Apotheken: Tabletten Fr. 3.20, Cachets Fr. 2.20 und Fr. 6..

Der REX ist es,
der meisterhaft
den stärksten Barf
beiseite schafft

A. Hm«. Zürich 17
Stadler C«. St. Gallen 4 rockenrasierapparat Fr. 48. I

êRiviera in der §chwei%
Hotel Du Lac -Seehof

GutbUrgecliches Haus. Immer noch gute und gepflegte KUche.
Fließend Kalt- und Warmwasser. Großer Park. Seeterrasse. Eigenes
großes Strandbad. Pension ab Fr. 11.25. Wochenpauschalarrangement
ab Fr. 89. Tel. 234 55. Prospekt durch den Bes. H. Kneschaurek.

Sogar mit Casimirs sprichwörtlich guter
Laune ist es aus. Er hat seine Steuern
bezahlt nun langt es ihm nicht
einmal mehr zu einem Päcklein
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Telephon 93 43 75 JEAN SUTTER-KRESSIG, Chel de cui«ine 3

Geistesgegenwärtig
In der Kaserne hat man immer wieder

festgestellt, dah Soldaten sich selbst Urlaub
geben: nach der Abendverlesung noch
verschwinden und spät oder ersf gegen den
Morgen zurückkehren. Ab und zu gelingt es
einmal einen zu ertappen, aber die ganz
geriebenen Burschen sind immer wieder ihrem
Vergnügen nachgegangen. Den Eingang, wo
die Wache steht, benützen diese Leute natürlich

nicht, sie gehen offenbar über die hohe
Mauer, die das ganze Kasernement umgibt.

Leutnant Scharf ist dies ein Dorn im Auge,
er will es abstellen. Deshalb geht er eines
Tages der Mauer entlang und findet dabei
eine Stelle, die gedeckt durch Sträucher ihm
für einen solchen Uebergang geeignet
erscheint. Einige Kratzspuren an der Mauer und
Fufjspuren auf dem Boden sind ihm Beweis
dafür, daf] er die richtige Uebergangsstelle
dieser «wilden» Urlauber gefunden haf. Auch
an der Aufjenseite der Mauer findet er seine
Vermutung bestätigt. Es steht da zudem ein
Baum, der offenbar beim Uebersteigen mitbe-
nützt wird. Mit sich selbst zufrieden spaziert
Leutnant Scharf in die Kaserne zurück und
beschließt am nächsten Samstag zwischen 12 und
2 Uhr nachts aufzupassen.

Am nächsfen Samstag, es ist eine dunkle
Nachf, begibt sich Leutnant Scharf gegen 12
Uhr nachts in den Hof der Kaserne. Er wendet
sich dem Gebüsch zu und findet, dalj er völlig
gedeckt ist. Nirgends ist bei der bestehenden
Verdunkelung ein Licht zu sehen. Hier verhält

der Leutnant sich still an die Mauer gelehnt
und lauscht. Er mufj lange warten. Nach etwa
einer Stunde hört er ein Geräusch, das ihm
sagt: jetzt klettert jemand an der Aufjenseite
der Mauer hoch. Scharf duckt sich in das
Gebüsch und bereitet sich vor, den Mann sofort
zu fassen. Nachdem der Soldat die Mauer
erklommen, springt er herab und in der Dunkelheit

direkt auf den Rücken von Leutnant
Scharf. Dieser wird umgeworfen, aber auch der
Soldat kommf zu Fall. Schnell erhebt sich
Scharf, wenn ihn auch der Rücken schmerzt,
und eilt auf den Schaffen zu, indem er «Half»
ruft. Der Soldat, verblüfft, versucht zuersf noch
zu entkommen, aber Scharf ist schneller und
fafjt ihn am Rock. «Kommen Sie mif auf die
Wache I» laufef seine Aufforderung. Bei der
herrschenden Dunkelheit hat Scharf der>-Mann
noch nicht erkannt. Die beiden gehen zur
Wache. Vor der Türe angelangf, will der Soi-
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dat dem Leutnant Scharf den Vortritt lassen
wie sich das gehört. Er tastet nach der

Türe, aber etwas zu tief, sföfjt mif der Hand
an efwas, was nur ein im Schloh steckender
Schlüssel sein kann. Ein Gedanke schiefjt ihm
durch den Kopf, er macht die Türe auf, um
sofort in den Schatten zurückzutreten und den
Leutnant vorbeigehen zu lassen. Dieser schreitet

sfolz und gravitätisch durch die Türe in
den schwach erleuchteten Raum, der Soldat
folgt ihm offenbar nach, aber plötzlich fafjt
er wieder nach der Türklinke und zieht die
Türe nach auhen zu, den Schlüssel umdrehend.

Der Herr Leutnant Scharf sfehf drin,
wendet sich um. und will den Burschen hereinholen,

doch vergeblich. Die Türe isf zu I

Eingeschlossen Scharf gerät in Wuf und
tobt. Kurz entschlossen eilt er ans Fenster,
reifjt es auf, klettert hinaus, aber bis er drauhen

und vor der Türe isf, hat der Urlauber
schon längst das Weife gesucht, d. h. er isf
leise in sein Kantonnement geschlichen, ihn
zu finden ist aussichtslos

Leutnant Scharf erstattet am andern Tage
Meldung. Der Kommandant lächelt und sagt:
«Das ist ein geistesgegenwärtiger Soldat
gewesen. Sicher kein Berner. Solch fixe Soldaten
kann man zu allen Zeiten, erst rechf im Ernstfall

brauchen. Stellen Sie sich vor, dah im
Zeitraum von Sekunden dieser Mann eine
Fluchtmöglichkeit erfafjt, durchdacht und
ausgeführt hat.»

Leutnant Scharf isf betrübt; dazu schmerzt
ihn sein Rücken, er geht gebückt, und wer
den Schaden hat, braucht für den Spoff nicht
zu sorgen. Ralph Colin.
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